
SÜDHESSEN.Die Landkarte der
18 Landesverbände im deut-
schen Tennis gleicht aktuell
einem Flickenteppich. Sie ist in
Zeiten von Corona ein Spiegel-
bild der Politik und deren Ver-
ordnungen. In Nordrhein-West-
falen, Bayern und Schleswig-
Holstein gilt komplettes Spiel-
verbot – in der Halle wie im
Freien. In Rheinland-Pfalz, Ba-
den-Württemberg, Sachsen,
Berlin, Thüringen, Hamburg
wie Saarland dürfen die Hallen
in der Wintersaison derzeit
nicht genutzt werden, Freiplät-
ze nur eingeschränkt. In den
ostdeutschen Bundesländern –
mit Ausnahme Sachsen-Anhalt
(nur mit Freigabe des Sportstät-
tenbetreibers – in Bremen, Nie-
dersachsen und Hessen ist

unter Einhaltung der Verord-
nungen zumindest eingegrenzt
draußen wie drinnen der Griff
zum Schläger erlaubt.
„Da muss man auch

einmal ein Lob an das
hessische Innenmi-
nisterium aus-
sprechen. Seit
Beginn der Pan-
demie im März
steht das HTV-
Präsidium im
kontinuierlichen
Austausch mit den
Behörden, die sich
als sehr kooperativ
erwiesen haben“,
erklärt Dirk Hor-
dorff (Bad Homburg), der als
Vizepräsident im Deutschen
Tennis Bund (DTB) und auch in
Hessen betont: „Wir haben in
allen Gesprächen immer die
Gesundheit vor unseren Sport
gesetzt. Gerade auch mit Blick
auf Vereine und die Jugend.“
Die liegt Hordoff in den Jahr-

zehnten seiner ehrenamtlichen
Tätigkeit in nationalen und
internationalen Gremien ohne-
hin besonders am Herzen.
„Worin steckt die Logik, dass
50 Fahrgäste und mehr in
einem Bus transportiert wer-
den, aber zwei Spieler auf einer
Spielfläche von über 600 Quad-
ratmetern nicht ihrem Hobby
nachgehen dürfen?“
Der in Hamburg geborene Ju-

rist und Betriebswirtschaftler
setzt noch einen drauf: „Tennis
ist kein Problem in Bezug auf
Corona. Tennis ist Teil der Prob-
lemlösung.“ Klar bezieht er
sich dabei vor allem auf die

Komponenten große Abstände
zwischen den Protagonisten
und Freiluftsport von Frühjahr
bis Spätsommer. Dann fügt er
hinzu: „Das eigentliche Kom-
pliment gilt allen Vereinen. In
Bezug auf Disziplin und Verant-
wortungsbewusstsein hat alles
tadellos geklappt. Ich bin stolz,
ein Teil des Ganzen – und auch
in Verantwortlichkeit – sein zu
dürfen. Für mich war es eine
unglaublich wertvolle Erfah-
rung.“
Unter dem Aspekt Jugend

und Jugendförderung im Coro-
najahr geht der erfahrene Funk-
tionär noch einen großen
Schritt weiter: „Tokio 2020, die

Spiele der Jugend und
das weltweit größte
Sportereignis über-
haupt, musste
verschoben wer-
den. Das
schmerzt. Aber
ich bin zuver-
sichtlich mit Blick

nach vorne. Corona
ist für das Tennis

auch eine Chan-
ce.“ Unter dem
Strich sagt Hor-
dorff: „Wir im Ten-

nis haben wohl mit das größte
Glück unter allen Verbänden
gehabt. Nach zehn Wochen
Pause konnten wir auf die An-
lagen. Die Medenspiele konn-
ten ausgetragen werden. In den
Leistungs- und Förderkadern
von Verband und Bezirken
wurde trainiert.“ Mit Blick auf
die Zukunft denkt der HTV-Vi-
ze: „Ich denke, der Sport hat

ein generelles Problem, wenn
die Kinder eines Tages nur noch
an ihren Computern, oder – in
unserem speziellen Fall – E-
Tennis spielen. Dann könnte es
schwierig werden, sie wieder
aus den Sesseln zu holen und
zurückzugewinnen. Wichtig ist
in dieser Phase, die Jugendli-
chen zu motivieren, weiter
Sport zu treiben. Auch
wenn es erstmal nur
eine Joggingrunde
ist.“
Dabei sei es

grundsätzlich
wichtig, an den
Strukturen des
Tennissports eini-
ges zu ändern. „Wir
kapseln uns noch zu
sehr ab. Es sollten
viele alte Zöpfe ab-
geschnitten wer-
den. Wir müssen uns mehr öff-
nen. Warum sollen Fußballer,
Handballer oder Interessierte
aus anderen Sportarten nicht
auch auf unseren Anlagen spie-
len dürfen und sich probieren?
Wir haben in Hessen jetzt ein
neues Trainerteam und ein kla-
res Konzept mit dem Ziel für
2021: Wir wollen mehr Leute
einladen, Tennis zu spielen und
müssen in Zusammenarbeit

mit Bezirken und Vereinen fle-
xibler werden.“ Abschließend
bemerkt er: „Wir haben mit
Tennis in der Covid-19-Zeit
noch viel Glück gehabt. Aber
klar ist auch, wir müssen wei-
ter aufmerksam bleiben.“
Ursula Buck-Pfadler, Jugend-

wartin im Tennisbezirk Darm-
stadt ergänzt: „Gegenüber an-
deren Sportarten können wir
glücklich sein, dass die Jugend-
lichen überhaupt spielen konn-

ten. Natürlich sind gerade an-
fangs viele Turniere ausgefal-
len. Auch die Bezirksmeister-
schaften im Sommer mussten
wir streichen. Was die im Janu-
ar und Februar anstehenden Ti-
telkämpfe in der Halle anbe-
trifft, müssen wir noch abwar-
ten. Wir wissen nicht, wie sich
alles weiterentwickelt. Aber es

wird wohl eng.“
Zwar kam Tennis
durch seine Rah-
menbedingungen
bislang besser
durch die Pande-
mie als viele an-
dere Sportarten.
Eine Herausforde-

rung war Corona
aber auch hier in der

der Jugendarbeit.
„Der erste Lock-
down war schwe-

rer als der jetzige“, sagt Bojana
Petkovic vom TC Seeheim:
„Wir mussten die ganze Kon-
zeption neu erarbeiten. Grup-
pentraining war verboten. An-
fangs durften immer nur die
zwei selben Kinder mit demsel-
ben Trainer auf den Platz.“
Vor allem in der Arbeit mit

den kleinsten Talenten war er-
höhte Aufmerksamkeit gefor-
dert. „Bei den Kleinen brauch-
test du praktisch vier Augen,
weil es ja galt, auch auf die Hy-
gienevorschriften zu ach-
ten. Spieler, die vom
Platz gegangen
sind, durften
denen, die da-
nach kamen,
nicht begegnen,
ihnen die Hände
geben und diese
Sachen. Die Klei-
nen verstehen das
Ganze ja noch
nicht so.“
Training ist

grundsätzlich mög-
lich, aber in anderer und vor al-
lem zeitlich reduzierter Form.
„Dafür mit höherer Intensität,
weil nur Einzel gespielt werden
konnte. Ich habe seit Mai und
bis Weihnachten jeden Tag mit
den Jugendlichen auf dem

Platz gestanden, damit sie mög-
lichst wenig Übungseinheiten
verpassen“, sagt Bojana Petko-
vic. Im zweiten Lockdown sei
alles etwas überschaubarer. Ge-
rade in der Halle, weil dort
nicht so viele Spieler auf einmal

im Einsatz seien wie im Freien.
Immer vorausgesetzt, in Hes-
sen bleibt Tennis weiterhin
möglich.
Zu den Auswirkungen auf die

Mitgliederzahlen führt Bezirks-
vorsitzender Steffen Hahn an:
„Das jetzt abzuschätzen, ist
noch zu früh. Da müssen wir
bis Herbst 2021 abwarten. Die
offiziellen Zahlen aus dem letz-
ten Jahr wurden ja bereits En-
de Mai erstellt. Da war noch
nicht absehbar, wie alles sich
weiterentwickelt.“ Was hoff-
nungsfroh stimmt: Nach vielen
Jahren des Rücklaufs hat der
HTV seine Mitgliederzahlen
erstmals wieder leicht – auf
jetzt 121963 - nach oben

schrauben können. Da-
runter 34727 und da-
mit 29 Prozent
Nachwuchsspie-
ler.
In den 126 Ver-

einsvorständen
des Bezirks sind
sich die Verant-

wortlichen weitge-
hend einig und zuver-

sichtlich. Vor allem
die Überzeugung,
erneut die Team-
Wettbewerbe aus-

tragen zu können ist da. „Es
wird wohl auch 2021 noch
nicht alles wieder ganz so sein
wie in den vergangenen Jahren.
Aber nicht nur ich hoffe, dass
dann wieder einigermaßen ge-
spielt werden kann“, sagt Nor-
bert Pilz, der als Abteilungslei-
ter der SG Arheilgen aber auch
bemerkt: „Zu Tennis gehört
auch die Geselligkeit. Das ge-
meinsame Bierchen oder
Schnitzel hinterher, die vereins-
internen Feste und Aktivitäten,
die dieses Jahr komplett wegge-
fallen sind.“ Gemeinschafts-
erlebnisse, die auch viele Ju-
gendliche vermissen. Immerhin
können sie sich ein wenig trös-
ten, ihren Sport betreiben zu
können. Womit sie vielen Al-
tersgenossen in anderen Sport-
arten etwas voraushaben.
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Jugend bleibt am Schläger
Tennis kommt bislang vergleichsweise gut durch die schwere Zeit – gerade in Hessen

Tennis ist kein Problem
in Bezug auf Corona,
Tennis ist Teil der
Problemlösung.

Dirk Hordorff, DTB-Vizepräsident

NACHWUCHSSPORT
IN DER KRISE
Serie: Teil 8 – Tennis

. Der Profisport schafft es,
trotz Corona in Schwung zu
bleiben. Dagegen bricht der
Amateursport unter der Last der
Pandemie ein. Die Folgen schla-
gen durch bis in den Jugendbe-
reich. Aktuelle Auswirkungen
undmögliche Langzeitfolgen
soll die Serie „Nachwuchssport
in der Krise“ beleuchten.

DIE SERIE

Tennis hat den Jugendlichen
viele Möglichkeiten geboten,
am Ball zu bleiben.
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. Auch das Präsidium des Hessi-
schen Tennis-Verbandes (HTV) hat
Schlüsse aus dem Corona-Jahr
gezogen. „Wir wollen mehr Zu-
sammenhalt und müssen uns –
auch Sportart übergreifend – mehr
öffnen“, so Dirk Hordorff, Vizeprä-
sident und im Verband zuständig
für die Jugendarbeit. Eine Idee,Ten-
nis attraktiver zu machen und die
Vereine zu unterstützen, nennt Ver-
bandspräsident Kai Burkhardt:

„Wir wollen die 2020 ausgefallene
Initiative Deutschland spielt Tennis
(DsT) ausbauen und so zeigen,
dass Tennis eine Sportart ist, die
man auch in Pandemiezeiten aus-
üben kann. An frischer Luft auf
großen Flächen und vor allemmit
großem Abstand. Daher ist ge-
plant, bei DsT 2021 alle Sportler
auf die Anlagen einzuladen. Ent-
weder per Post, per Mail, die sozia-
len Netzwerke oder Medien.“ Je-

der solle sich probieren. Egal ob
Fußballer, Schwimmer, Turner, Läu-
fer. Die hessische Tennisfamilie sol-
le wachsen.

. „Deutschland spielt Tennis“
ist eine Initiative des Deutschen
Tennis-Bund, die jedes Jahr zu Be-
ginn der Freiluftsaison (Ende Ap-
ril/Anfang Mai) in Kooperation mit
Landesverbänden und Vereinen als
„Schnuppertag“ ausgerichtet wird.

DIE PFIFFIGE IDEE: TENNIS ÖFFNEN FÜR ANDERE SPORTLER
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Es wird wohl auch
2021 nicht alles so sein
wie in den vergangenen
Jahren.

Norbert Pilz, SG Arheilgen


